
scheidenden Kern des Gittlichen‘ Zu verstehen
VvVermäa 30), kann nach Auer auch der Theo-

vergleicht sie mit anderen organisatorischen
>  e& Bedenken von der Autonomie des Mitarbeiter des Bischofs das Generalvika-

Gtrukturen. Im geht um
loge (  O  )
ittlichen sprechen. riat, das Seelsorgeamt beratenden
Die Hauptschwierigkeit solchen Überle- Gremien.

liegt zweiıitfellas in der ausreichenden Unter Berücksichti der maßgeblichen Li-
Begründung - unbedingten erpflich- teratur auch AUS :fä soziologischen Bereich)tungscharakters des ittlichen. Diesem hat sich der utor seiner Sut dokumen-

hätte der Autor noch größere Auf- jierten Studie mit großem el bemäüht, AÄAus-
merksamkeit schenken können, obei die des Il Va!  1UMS und überhaupt der
Berücksichtigung älterer einschlägiger Lite- modernen Ekklesiologie 3  z Hinblick auf die
ratur (Cathrein, Gutberlet, Schuster und DR- konkrete Ve:  ung des
sonders auch des Gedankenaustausches ZWi1+- rtenamtes in der Diözesanverwaltungschen Aug. Messer und M. T1|  ılla über zu machen. Angesichts der bevor-
Gotteserkenntnis ittlichkeit [Stuttgart stehenden Gesamtsynoden in manchen Län-
1924]) VO  »3 utzen BEeEWESECN wäre.  y dern, die sich mit esem Thema ja eben-
ar begrüßt e5, daß der VE in Fails intensiv zZzu efkfassen haben, wird die
nem besonderen Kapitel d das Weltethos Aktualität dieser Untersuchung terstri-

ı@der Schrift eitenden Ergebnisse
moderner at] und ntl egese usführlich
arste und sich besonders mit dem VELLAY DECH de l’avortement.
neuen Sinnhorizont des vVon Jesus verkün- Editions Universitaires, arıs 1972
deten OS und der christlichen Moti- Kart, lam. 15.50.
vatıon des Paulus beschäftigt. ] französischer Gynäkologe trıtt in diesemNach einem Exkurs odelle x der Ge- S  h E eine weitgehende reigabe der ADbD-der Moraltheologie olgen im treibung ein. Er 1äßt sich zweifellosSchlußkapitel edenkenswerte Erwä von edien Motiven leiten, 0 allem von dem&s  ber das Weltethos der ehramtlichen Willen, in befindlichen
TAaXıs der Kirche 1  in der moraltheologi- zu helfen. eine Argumentation ist aber nichtschen Reflexion. schon früheren Ver- ausreichend, da sie das Lebensrecht des F5  göffentlichungen scieht ÄAuer d Funktion des
kirchlichen Lehramts und der Moraltheologie völlig außer B-  FPe S dem Eintreten
bei der Statuierung weltethischer Weisun en

die Zulässigkeit der eugenischen on
auf der Linie einer integrierenden, 10- entgeht auch er dem Dilemma, daß
renden und kritisierenden Einfl nahme. sich dann konsequenterweise das echt
Beiden  s nstanzen bleiben also auch bei die- geben würde, auch nach der Geburt unheilbar

Kinder oder später SO Twach-Auffassung des wesen! en en. Wenn Nan daher die denAufgaben zugewiesen. Ausführungen des VFE zugrunde liegendeWenn auch |'\“'. diesem Werk zZu den darin enz nicht jahen ist sein Buchangeschnittenen ragen noch -  n das letzte enno| VOo Wenrt gen der zahlreichen
Wort gesprochen ist, SC kann doch niemand, dar' mitgeteilten Erlebnisberichte vVonder sich mi1t moraltheologischer Grundlagen- Frauen in den verschiedensten Verhältnissen,orschung efaßt, n den fundierten Anus- die eine Abtreibung haben vornehmen lassen.Auers vorübergehen. Es bestätigt sich hier, wie der Mehrheit

der Fälle die weibliche Psyche durch diesen
PETER, Der Bischof und eın

Helferkreis nach dem Zweiten Vatikanischen Eingriff zutiefst betroffen wird.

Konzil. Bernward-V., 1971. Taz Richard Bruch
Brosch. A 2 —, ALOIS/NISSELÄ Familien-
Diese Doktordissertation der Univ. reiburg planung aber 1ef Herold, Wien 1972.
1, (im Fach „Christl Gesellschaftslehre”) Pappband » 48  a —
efaß sich, von dem durch das üchlein enthaltenen brauchbaren In-
u  erten Aggiornamento der Kirche formationen des Arztes sind in '  inen wohl-
gehend, muıt der „Neuordnung der 10zesan- Aufbau hineingestellt: erant-
, für die Ausübung des Apostolates” wortbare Kinderzahl Empfängnisregelung
(Untertitel) Anfang stehen Erwägungen Bewertung der verschiedenen Methoden
über Person und Amt des Bischofs, wobei nach nzipien (90 ff), die Für die Zeitwahl
sich der VE neben dem Aufweis der maßgeschneidert G1]  nd die Da  lika „FHu-
dem Status der Rolle der Bischöfe in
eologischen Sichtweise auch eingehend mit manae vitae“” trifft genau die richtige LÖ-

der A beschäftigt. Des weiteren rfährt SUNg.  Zielstrebig wird die Schlußfolgerung (93
das dreigestaltige Amt des ine angesteuert: erpfli  endes Leitbild ist die
sorgfältige rörterung. Das Il Kap wendet Zeitwahl., „Sich Bequemlichkeit und

der Teilkirche als So:  ge und Scheu der Anstrengung, die normaler-
dem ihr aNnNgEMLCSSCHNEN Führungss zu und weise damit erbunden ist, diesem Leitbild
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sdteidenden Kern des Sittlidten" zu verstehen 
vermag (30), kann nadt Auer audt der Theo­
loge ohne Bedenken von der Autonomie des 
Sittlichen spredten. 
Die Hauptsdtwierigkeit bei solchen Oberle­
gungen liegt zweifellos in der ausreichenden 
Begründung des unbedingten Verpßich­
tungscharakters des Sittlichen. Diesem 
Punkt hätte der Autor noch größere Auf­
merksamkeit schenken können, wobei die 
Berücksichtigung älterer einschlägiger Lite­
ratur (Cathrein, Gutberlet, Schuster und be­
sonders auch des Gedankenaustausches zwi­
schen Aug. Messer 'lllld M. Pribilla über 
Gotteserkenntnis und Sittlichkeit [Stuttgart 
19241) von Nutzen gewesen wäre. 
Dankbar begrüßt man es, daß der Vf. in 
einem besonderen Kapitel die das Weltethos 
in der HI. Schrift betreffenden Ergebnisse 
moderner atl und ntl Exegese ausführlich 
darstellt und dabei sich besonders mit dem 
neuen Sinnhorizont des von Jesus verkün­
deten Ethos und mit der christlichen Moti­
vation des Handelns bei Paulus beschäftigt. 
Nach einem Exkurs „Modelle aus der Ge­
sdtichte der Moraltheologie" folgen im 
Schlußkapitel bedenkenswerte Erwägungen 
über das Weltethos in der lehramtlichen 
Praxis der Kirche und in der moraltheologi­
schen Reflexion. Wie schon in frilheren Ver­
öffentlichungen sieht Auer die Funktion des 
kirchlichen Lehramts und der Moraltheologie 
bei der Statuierung weltethischer Weisungen 
auf der Linie einer integrierenden, stimulie­
renden und kritisierenden Einflußnahme. 
Beiden Instanzen bleiben also auch bei die­
ser Auffassung des Sittlichen wesentliche 
Aufgaben zugewiesen. 
Wenn auch mit diesem Werk zu den darin 
angeschnittenen Fragen noch nicht das letzte 
Wort gesprochen ist, so kann doch niemand, 
der sich mit moraltheologischer Grundlagen­
forschung befaßt, an den fundierten Aius­
führungen Auers vorübergehen. 

INHOFFEN PETER, Der Bischof und sein 
Helferkreis nach dem Zweiten Vatikanischen 
Konzil. (179.) Bemward-V., Hildesheim 1971. 
Brosch. DM 42.-. 

Diese Doktordissertation der Univ. Freiburg 
i. B. (im Fach „Cluistl. Gesellschaftslehre'') 
befaßt sich, von dem durch. das II. Vatikanum 
inaugurierten Aggiornamento der Kirche aus­
gehend, mit der „Neuordnung der Diözesan­
kurie für die Ausübung des Apostolates" 
(Untertitel). Am Anfang stehen Erwägungen 
über Person und Amt des Bischofs, wobei 
sich der Vf. neben dem Aufweis der neuen 
theologischen Sichtweise auch eingehend mit 
dem Status und der Rolle der Bischöfe in 
der BRD beschäftigt. Des weiteren erfährt 
das dreigestaltige Amt des Bischo.E$ eine 
sorgfältige Erörterung. Das II. Kap. wendet 
sich der Teilkirche als Sozialgebilde und 
dem ihr angemessenen Führungsstil zu und 
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vergleicht -sie mit anderen organisatori-schen 
Strukturen. Im Schlußkapitel geht es um die 
Mitarbeiter des Bischofs: das Generalvika­
riat, das Seelsorgeamt und die beratenden 
Gremien. 
Unter Beriicksichtigung der maßgeblichen Li­
teratur (auch aus dem soziologischen Bereich) 
hat sich der Autor •in seiner gut dokumen­
tierten Studie mit großem Fleiß bemüht, Aus­
sagen des II. Vatikanums und überhaupt der 
modernen Ekklesiologie dn Hinbldck auf die 
konkrete Verwirklichung des bischöflichen 
Hirtenamtes ln der Diözesanverwaltung 
fruchtbar zu machen. Angesichts der bevor­
stehenden Gesamtsynoden in manchen Län­
dern, die sich mit diesem Thema ja eben­
falls intensiv zu befassen haben, wird die 
Aktualität dieser Untersuchung unterstri­
chen. 

VELLA Y PIERRE, Le vecu de l' avortement. 
(174.) Editions Univer5itaires, Paris 1972. 
Kart. 1am. F 15.50. 
Ein französischer Gynäkologe tritt in diesem 
Buch für eine weitgehende Freigabe der Ab­
treibung ein. Er läßt sich dabei zweifellos 
von edlen Motiven leiten, vor allem von dem 
Willen, in Bedrängnis beßndlichen Müttern 
zu helfen. Seine Argumentation ist aber nicht 
ausreichend, da sie das Lebensrecht des Fötus 
völlig außer acht läßt. Bei dem Eintreten für 
die Zulässigkeit der eugenischen Indikation 
entgeht auch er nicht dem Dilemma, daß 
sich dann konsequenterweise das Recht er­
geben würde, auch nach der Geburt unheilbar 
kranke Kdnder oder später solche Erwach­
sene zu töten. Wenn man daher die den 
Ausführungen des Vf. zugrunde liegende 
Tendenz nicht bejahen kann, ist sein Buch 
dennoch von Wel'lt wegen der zahlreichen 
darin mitgeteilten Erlebnisberichte von 
Frauen in den veMchiedensten Verhältnissen, 
die eine Abtreibung haben vornehmen lassen. 
Es bestätigt sich hier, wie in der Mehrheit 
der Fälle die weibliche Psyche durch diesen 
Eingriff zutiefst betroffen wird. 
Graz Richard Bruch 

JÄGER ALOIS/NISSEL WALTER, Familien­
planung aber wie? (124.) Herold, Wien 1972. 
Pappband S 48.-. 
Die im Büchlein enthaltenen brauchbaren In­
formationen des Arztes sind in einen wohl­
durchdachten Aufbau hineingestellt: Verant­
wortbare Kinderzahl - Empfängnisregelung 
- Bewertung der versdtiedenen Methoden 
nach Prinzipien (90 ff), die für die Zeitwahl 
maßgeschneidert sind - die Enzyklika „Hu­
manae vitae" trifft genau die richtige Lö­
sung. 
Zielstrebig wird die Schlußfolgerung (93 f) 
angesteuert: Verpflichtendes Leitbild ist die 
Zeitwahl. ,,Sich aus Bequemlichkeit und 
Scheu vor der Anstrengung, die normaler­
weise damit verbunden iist, diesem Leitbild 



zZuUu verweigern, WO.| ©5 rreichbar E  wäre, dem Ratsuchenden aufzuzwingen“ (37 i1Ia-
muß als Schuldigwerden an geinem vol- im Gegensatz die Tendenz der Banzenlen Menschsein solcher Mensch weigert Schrift. Ebenso scheinen Beratung durch den
S] jenes geistige Steuerungsvermögen ein- rzt und Entscheidung durch das Paar sach-
zusetzen, das seiner nschenwürde ent- gerecht aufeinander bezogen Se1in (81)
spricht, Ja, S sich wie die moderne Aber dieser Ansatz wird durch die Einsei-
Ge  orschung zeig! un Umständen tigkeit der esamten arstellung durch
der Gefahr u5, jenes Steuerungsvermögens die massıve Sündendrohung, 2 iın der
immMmer mehr verlustig zZzu gehen!) und als Zusammenfassung (120 zunichte gemacht.
eın chul  en ALl der vollen ntfaltung Der Akzent der Ausführungen über dauernde
der ehelichen Gemeinschaft beurteilt werden. Enthaltsamkeit (44 widerspricht dem

ist  - 2160 ein chuldigwerden dem SPC- Geist der Konzilsaussage Gaudium S5SpPe5S
zifisch wstlichen Lebenssinn des Menschen, Nr., 51, die auch zitiert Wil:  rd.

ächstenliebe und somıit Sünde.“
der in ott begründeten Selbst- und

Dieses
die Seelsorge können die Ratschläge,

die gegeben werden, kaum Hilfe bringen.
Schuldigwerden und die Drohung muit der Eheleute, we.l die Zeitwahl en
Sünde wir!  C auf den olgenden Seiten noch praktizieren, rauchen das Buch cht. Jene,
me' ausgesprochen. die inen anderen Weg gehen, werden sich
Läe Tendenz des e1ins wird auch bei kränkt fühlen, weil S1e als dumm, wil-
der Gegenüberstellun: von Ze und ensschwach, krank Oder charakterlich mMin-
anderen Methoden deutlich 7i  he Zeit- derwertig gestellt werden. Geradezu
wahl nimmt die dem Menschen in Seiner unverantwort WAaTre el wie auf

Geite empfohlen den Krieg 1in diePerson mitgegebene ‚08g2!] eInNer Steue-
der Fruchtbarkeit auf und vermeidet Ehe hineinzutragen: „Der positiv eit-

ine nicht zu verantwortende Schwanger- wahl cstehende er wi:  A sich mut Klug-
schaft, ohne 17 leibliche Abläufe, die ZU- heit und Einfühlungsvermögen bemühen, die
gleich Zeichen tiefer geistiger ;  IiNNZUSam-  — Bedenken und Vorurteile des anderen
menhänge sind, einzugreifen und dadurch schrittweise abzubauen und zZzu ıner
die Person des Menschen anzutasten. 5ie positiven Einstellung Zeitwahl zu

entspricht allgemeinen auch den Kriterien en,  s
der ın Gott begründeten Gelbst- Näch- 1NZz Bernhard 155
stenliebe. Die anderen dagegen
greifen in eibliche Abläufe und tasten

PASTORALTHEOLOGIEdamit den Menschen in seiner personalen
Ganzheit und Wiürde A, Außerdem bergen
c1e allerdings unterschiedlichem SCHMAUCH O!  N, Er ber lacht, der in

die Gefahr sich, Von die eben den Himmeln ıwohnt. (81.) Knecht, Frank-
erwähnte allseitige Liebe zZu beeinträchtigen.” furt 1970, Efalin [M 8.80.
Unter der Überschrift „Wenn die Zeitwahl Unter dem Titel iner  + ständig notwendigen
aber Q-  Pr geht, was dann?” sind olgende Kirchenreform heute viel Kuıitik ın der
mögliche Ursachen angeführt Informations- rche geübt, oft Zr1immıg und verbissen,

me1ls5s) zerstörend oder verletzend. Man kannmangel, gefühlsmäßige Widerstände, OT
nische Störungen, schwierige Ehesituationen. aber auch <  im Humor Kritik wirksam machen.,
Im etzten Fall wWI1:  rd auf die Situation des hat 5 versucht, eT das Volk CGottes
endiers ingewiesen Konkret wird CeHD- nen Herdenbrief 2n die Bischöfe en
ohlen, die Widerstände die Zeitwahl äßt und die stillen Betrachtungen einer Bus-
bzubauen. Wenn dies otz ehrlichem Be- Nonne bei ahrerz durch Berlin aufı
mühen nicht mög ist, kann die betref- Allzumenschliches wird in das orgebe
fende Frau als krank erklärt un d Pille eines Kanonikers eingeflochten und viel Sa-
als amen! verabreicht werden. tire findet cich im Kapitel über die Landpfar-

fer. Wenn auch lext manch unterschwel-Die skizzierte Linie der Broschüre Cührt
iner eihe von Widersprüchen und Unge- lige Ressentiments mitklingen, S0 bleibt doch
reimtheiten, die auch in den verschiedenen die Kritik noch tragbaren (‚renzen.
Beiträ en Von Arzt und eologen ihre Ur-
sache ben können. Die Wirkungs- PESCH OT I RMANN/L  ER HANS-
weise vVon Intrauterinpessaren besteht (Hg.), Kirche 17 Wachstum des
„wahrscheinlich darin, G1e die Ein- Glaubens. Mannes Dominikus Koster.
stung des befruchteten Eies verhindern“ (FZTh 1971I, eft 1—2)
(34) Dazu ber die sittliche Beurteilung: Paulus-V., Freiburg/Schweiz rosch. cfr.
„Diese Methoden der Schwangerschaftsver- 25,—
hütung sind schon allein deshalb abzulehnen,

omisten Koster haben seine Schüler
Dem unbefangenen und kritisch offenen

da durch g1e eın bereits begonnenes Leben
vernichtet W:  &,  rd” 35) eiters: „Der bera- und namhafte Theologen U7 Geburtstag
tende Arzt . hat g  . das Recht, ine be- ine theologisch bedeutsame Festgabe ıll  e  ber-
tiımmte Methode als eiNZig möglichen Weg reicht. Die Thematik dieser TEe histori-
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zu verweigern, obwohl es erreichbar wäre, 
muß als ein Schuldigwerden an seinem vol­
len Menschsein (ein solcher Mensch weigert 
sich, jenes geistige Steuerungsvermögen ein­
zusetzen, das seiner Menschenwiirde ent­
spricht. Ja, er setzt sich - wie die moderne 
Gehirnforschung zeigt - unter Umständen 
der Gefahr aus, jenes Steuerungsvermögens 
immer mehr verlustig zu .gehen 1) und als 
ein Schuldigwerden an der vollen Entfaltung 
der ehelichen Gemeinschaft beurteilt werden. 
Es ist also ein Schuldigwerden an dem spe­
zifisch christlichen Lebenssinn des Menschen, 
an der in Gott begründeten Selbst- und 
Nächstenliebe und somit Sünde/' Dieses 
Schuldigwerden und die Drohung mit der 
Sünde wird auf den folgenden Seiten noch 
mehrmals klar ausgesprochen. 
Die Tendenz des Büchleins wird auch bei 
der Gegenüberstellung von Zeitwahl und 
anderen Methoden deutlich (102) : ,,Die Zeit­
wahl nimmt die dem Menschen ,in seiner 
Person mitgegebene Möglichkeit einer Steue­
rung der Fi:iuchtbarkei:t auf und vermeidet 
eine nicht zu verantwortende Schwanger­
schaft, ohne ,in leibliche Abläufe, die zu­
gleich Zeichen tiefer geistiger Sinnzusam­
menhänge sind, einzugreifen und dadurch 
die Person des Menschen anzutasten. Sie 
entspricht im allgemeinen auch den Kriterien 
der in Gott begründeten Selbst- und Näch­
stenliebe. - Die anderen Mittel dagegen 
greifen in leibliche Abläufe ein und tasten 
damit den Menschen in ,seiner personalen 
Ganzheit und Wiirde an. Außerdem bergen 
sie - allerdings in unterschiedlichem MaBe 
- die Gefahr in sich, von -sich aus die eben 
erwähnte allseitige Liebe zu beeinträchtigen." 
Unter der Oberschrift „Wenn die Zeitwahl 
aber nicht geht, was dann 7" sind folgende 
mögliche Ursachen angeführt: Informations­
mangel, gefühlsmäßige Widerstände, orga­
nische Störungen, schwierige Ehesituationen. 
Im letzten Fall wird auf die Situation des 
Pendlers hingewiesen. Konkret wird emp­
fohlen, die Widerstände gegen die Zeitwahl 
abzubauen. Wenn dies trotz ehrlichem Be­
mühen nicht möglich ist, kann die betref­
fende Frau als krank erklärt und die Pille 
als Medikament verabreicht werden. 
Die skizzierte Linie der Broschiire führt ~u 
einer Reihe von Widersprüchen und Unge­
reimtheiten, die auch in den verschiedenen 
Beiträgen von Arzt und Theologen dhre Ur­
sache haben können. z. B.: Die Wirkungs­
weise von Intrauterinpessaren besteht 
,,wahrscheinlich darin, daß sie die Ein­
nistung des befruchteten Eies verhindern" 
(34). Dazu aber die sittliche Beurteilung: 
,,Diese Methoden der Schwange11schaftsver­
hütung sind schon allein deshalb abzulehnen, 
da durch sie ein bereits begonnenes Leben 
vernichtet wird" (35). Weiters: ,,Der bera­
tende Arzt • . . hat nicht das Recht, eine be­
stimmte Methode als einzig möglichen Weg 

dem Ratsuchenden aufzuzwingen" (37 f). Da­
zu im Gegensatz die Tendenz der ganzen 
Schrift. Ebenso scheinen Beratung durch den 
Arzt und Entscheidung durch das Paar sach­
gerecht aufeinander bezogen zu sein (81). 
Aber dieser Ansatz wird durch die Einsei­
tigkeit der gesamten Darstellung und durch 
die massive Sündendrohung, z. B. in der 
Zusammenfassung (120 f) zunichte gemacht. 
Der Akzent der Ausführungen über dauernde 
Enthaltsamkeit (44 ff) widerspricht dem 
Geist der Konzilsaussage iin Gaudium et spes 
Nr. 51, die auch zitiert wird. 
Für die Seelsorge können die Ratschläge, 
die gegeben werden, kaum Hilfe bringen. 
Eheleute, welche die Zeitwahl zufrieden 
praktizieren, brauchen das Buch nicht. Jene, 
die einen anderen Weg gehen, werden sich 
gekränkt fühlen, weil sie als dumm, wil­
lensschwach, krank oder charakterlich min­
derwertig (112) hingestellt werden. Geradezu 
unverantwortlich wäre es aber - wie auf 
Seite 105 empfohlen - den Krieg in die 
Ehe hineinzutragen: ,,Der positiv zur Zeit­
wahl stehende Partner wird sich mit Klug­
hedt und Einfühlungsvermögen bemühen, die 
Bedenken und Vorurteile des anderen 
schrittweise abzubauen und ihn zu einer 
positiven Einstellung zur Zeitwahl zu füh­
ren." 
Linz Bernhard Liss 

PASTORALTHEOLOGIE 

SCHMAUCH JOCHEN, Er aber lacht, der in 
den Himmeln wohnt. (81.) Knecht, Frank­
furt a. M. 1970, -Efalin DM 8.80. 

Unter dem Titel einer ständig notwendigen 
Kirchenreform wird heute viel Kritik an der 
Kirche geübt, oft grimmig und verbi-ssen, 
meist zerstörend oder verletzend. Man kann 
aber auch im Humor Kritik wirksam machen. 
Sch. hat es versucht, wenn er das Volk Gottes 
einen Herdenbrief an die Bischöfe schreiben 
lä8t und die stillen Betrachtungen einer Bus­
Nonne bei wer Fahrt dun:h Berlin aufdeckt. 
Allzumenschliches wird in das Chorgebet 
eines Kanonikers eingeßochten und viel Sa­
tire findet sich im Kapitel über die Landpfar­
rer. Wenn auch im Text manch unterschwel­
lige Ressentiments mitklingen, so bleibt doch 
die Kritik in noch tragbaren Grenzen. 

PESCH OTTO HERMANN/LANGER HANS­
DIETER {Hg.), Kirche im Wachstum des 
Glaubens. FS Mannes Dominikus Kos,ter. 
(FZTh Ph. 18. Bd. 1971, Heft 1-2) {384.) 
Paulus-V., Freiburg/Schweiz. Brosch. sfr. 
25.-. 
Dem unbefangenen und kritisch offenen 
Thomisten M. D. Koster haben seine Schüler 
und namhafte Theologen zum 70. Geburtstag 
eine theologisch bedeutsame Festgabe über­
reicht. Die Thematik dieser dreizehn histori-
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